
# 2018/16  Hotspot 

https://shop.jungle.world/artikel/2018/16/mein-mann-wurde-verpruegelt

Small Talk mit Silke Streipert über einen neonazistischen Mord in Thüringen
2001 

»Mein Mann wurde verprügelt«
Small Talk Von Peter Nowak

Am 24. Mai 2001 tötete ein damals 24jähriger Neonazi im thüringischen Bad
Blankenburg den 27jährigen Epileptiker Axel U. Der Regisseur Jan Smendek
erinnert mit seinem kürzlich vorgestellten Dokumentarfilm »Das blinde Auge«
an den Fall. Silke Streipert berichtet in dem Film als Zeitzeugin über das
Geschehen.

Wie gut kannten Sie das Mordopfer?
Axel gehörte zum Stadtbild von Bad Blankenburg. Der Ort ist ja nicht sehr groß. Da kennt
jeder jeden.

Wie haben Sie reagiert, als Sie von dem Filmprojekt erfuhren?
Ich war zunächst überrascht und habe mich gefragt, ob ich dazu nach so langer Zeit etwas
beitragen soll. Doch dann habe mich auch gefreut, dass es doch noch die Gelegenheit
gibt, darzustellen, dass Axel sterben musste, weil er ein Handicap hatte. Dass er deshalb
zum Ziel rechter Gewalt wurde.

In dem Film wird eine Passage aus der Lokalzeitung zitiert, in der Teilnehmer
einer Gedenkkundgebung für Axel U. als »stadtbekannte Trinker und
Arbeitsscheue« bezeichnet werden. Drückt sich hier das Klima in dem Ort aus?
Das war tatsächlich die Mehrheitsmeinung. Axel kam aus einer sozial schwachen Gruppe
und war benachteiligt. Diese Menschen wurden nicht nur von Neonazis abqualifiziert.

Sie gehörten zu einer kleinen Gruppe in dem Ort, die sich der Stimmung
entgegenstellte. Was haben Sie damals getan?
Ich war Sozialarbeiterin im örtlichen Jugendclub. In unserer Wohnung haben wir damals
eine Jugendgruppe, die »Kulturbrigade«, gegründet, die maximal 15 Leute umfasste. Wir
haben antifaschistische Stadtspaziergänge organisiert und Neonaziaufkleber entfernt.
Nach Axels Tod organisierten wir ein Fest für Demokratie und Toleranz. Nach etwa zwei
Jahren löste sich die Gruppe auf.
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Was war der Grund?
Viele der oft sehr jungen Aktiven haben die Stadt nach dem Ende ihrer Schulzeit
verlassen. Wir hatten wenig Unterstützung in der Stadt. Auch die PDS hat die Position
vertreten, dass wir den Ruf der Stadt schädigen. Da hat sich bis heute wenig geändert.
Auch der jetzige Bürgermeister, ein Mitglied der Linkspartei, hat die Filmarbeiten nicht
unterstützt.

Sind Sie in Bad Blankenburg geblieben?
Ja, aber ich habe mich auch aus der politischen Arbeit zurückgezogen, nachdem ich
massive Drohungen und Gewalt erlebt hatte. Mein Mann wurde verprügelt, unserem Hund
wurden die Rippen gebrochen. Als aber mein Sohn in der Schule rassistischen
Anfeindungen ausgesetzt war, begann ich vor zwei Jahren wieder, mich einzumischen.

Hat sich in dem Ort seit dem Mord etwas verändert?
Es gibt heute in Bad Blankenburg keine »national befreiten Zonen« mehr, wo sich Linke
nicht hintrauen könnten. Mittlerweile positionieren sich Leute aus der Mitte der
Gesellschaft gegen Rechtsextremismus und für Flüchtlinge.

Könnten Sie sich vorstellen, dass der Film »Das blinde Auge« in Bad
Blankenburg gezeigt wird?
An der Premiere im Saalfelder Clubhaus nahmen auch einige Bürger aus Bad Blankenburg
teil. Sie waren sich im Anschluss einig, dass der Film dort gezeigt werden muss, wo Axel
ermordet wurde. Ort und Zeit stehen aber noch nicht fest.

Welche Wirkung erhoffen Sie sich von dem Film?
Ich erhoffe mir einen anderen Umgang mit allen Formen von Rassismus und
Antisemitismus. Zudem könnte der Tod von Axel doch noch als neonazistische Gewalttat
eingestuft werden. Das ist bisher nicht der Fall. Und selbstverständlich hoffe ich, dass der
Film dazu beiträgt, an Axel zu erinnern.
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